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Richard Ammann  
trat gestern Abend als 
neuer Präsident des  
Historischen Vereins 
des Kantons Schaff- 
hausen sein Amt an.

VON Dominik oeSch

Gewählt worden sei er be-
reits vor einem Jahr, sagt 
Ammann. «Ich war aber 

noch abwesend, auf Schiffsreise 
mit meiner Frau, deshalb habe 
ich mein Amt als Präsident des 
Vereins erst in diesem Jahr an-
getreten», erklärt er. 

Bereits seit rund zehn Jah-
ren ist Richard Ammann Mit-
glied im Historischen Verein 
des Kantons Schaffhausen; drei 
Jahre davon als Beisitzer im 

Vorstand. «Es ist eine interes-
sante Gemeinschaft mit lässi-
gen Leuten», begründet der Prä-
sident seine Mitgliedschaft in 
einer der grössten und ältesten 
Geschichtsvereinigungen der 
Schweiz. Über 700 Mitglieder 
zählt der 1856 gegründete Ver-
ein. Ammann betont, dass vor 
allem die Exkursionen von sehr 
guter Qualität seien. Zwei bis 
drei solcher Kurzreisen organi-
siert der Verein jährlich. Es 
könne sogar vorkommen, dass 
dieselbe Reise dreimal im Jahr 
durchgeführt werden müsse, da 
das Interesse so gross sei, lä-
chelt der pensionierte Kantons-
geometer. Solch eine Exkursion 
ist auch das Highlight seit sei-
nem Beitritt: Während dreier 
Tage bereisten die Teilnehmer 
den früheren Weg des Salzes 
von Hall im Tirol, wo es abge-
baut wurde, bis nach Schaff-
hausen.

«Meine Vorgängerin Britta 
Leise hat sehr gute Arbeit ge-
leistet, ich kann den Verein ge-
ordnet übernehmen und erfolg-
reich weiterführen», sagt Am-
mann. Er sehe sich allerdings 
eher in der Rolle des Vermitt-
lers und Administrators, denn 
er sei kein studierter Historiker. 
«Aber Geschichte ist allgegen-
wärtig und nie passé. Sie ist 
wichtig für das Verständnis und 
macht den Menschen aus», so 
der Präsident. 

Auch wenn Ammann Städte 
besucht, versucht er stets das 
Leben von früher nachzuvoll-
ziehen. Im Falle von Schaffhau-
sen ist die Geschichte in den  
sogenannten «Schaffhauser 
Beiträgen» festgehalten. Über 
 80 Bände sind von 1863 bis 
heute entstanden. «Im nächs-
ten Jahr werden wir in Koope-
ration mit dem Verein zur  
Herausgabe des Schaffhauser 

Flurnamenbuches das Flur- 
namenbuch unseres Kantons 
publizieren», sagt Ammann. 
Dies sei ein «aufwendiges und 
extrem interessantes Werk», 
das  diverse Historiker gemein-
sam erarbeitet hätten. Darin 
wird erklärt, wie die geografi-
schen Namen im Kanton ent-
standen sind. Diese Namen 
werden denn auch entspre-
chend in die Landkarten einge-
tragen. Ein Forschungsgebiet 
also, das den ehemaligen Kan-
tonsgeometer auch mit seinem 
früheren Beruf verbindet.

Zur Person
Alter 67 Jahre
Zivilstand Verheiratet
Wohnort Schaffhausen
hobbys Lesen, Reisen, Velo und  
Skifahren
Aktuelle Lektüre «Weltethos»  
von Hans Küng

kopf der Woche Richard Ammann, Präsident Historischer Verein des Kantons Schaffhausen

«Geschichte ist nie passé und wichtig für das Verständnis»

Bis 2017 im Präsidentenamt des Historischen Vereins des Kantons 
Schaffhausen: Richard Ammann. Bild Dominik Oesch

Die Staatsrechnung des Kan-
tons Schaffhausen für 2013 
schliesst besser ab als erwar-
tet. Doch das sei kein Grund 
für eine Entwarnung, sagt  
Finanzministerin Rosmarie 
Widmer Gysel.

VON eRWin künZi

Die Frage vor der gestrigen Präsenta-
tion der Staatsrechnung 2013 war nicht, 
ob diese schwarze oder rote Zahlen 
aufweisen würde, sondern nur, wie rot 
die Zahlen sein würden. Die gute Nach-
richt zuerst: Sie sind nicht so rot wie 
erwartet. Die schlechte Nachricht: Das 
ist kein Hinweis auf eine Trendwende 
bei den Kantonsfinanzen, wie Regie-
rungsrätin Rosmarie Widmer Gysel, 
Chefin des Finanzdepartements, ges-
tern betonte. Und das sind die Fakten: 
In der laufenden Rechnung resultiert 
bei einem Aufwand von rund 666 Millio-
nen und einem Ertrag von rund 649 Mil-
lionen Franken ein Defizit von 17,4 Mil-
lionen Franken. Das sind 6,2 Millionen 
Franken weniger als budgetiert waren 
und 12,5 Millionen weniger, als das  
Defizit in der Rechnung 2012 betrug.

Bei Löhnen der Lehrkräfte gespart
Wie kamen diese Zahlen zustande? 

Schauen wir uns zuerst die Ausgaben 
an, die um 2,6 Millionen Franken höher 
und damit praktisch gleich hoch wie 
budgetiert ausfielen. Dort, wo Regie-
rung und Parlament Einfluss nehmen 
konnten, zahlten sich die Sparanstren-
gungen aus. Beim Personal wurden 
insgesamt 3,2 Millionen Franken weni-
ger ausgegeben, davon gingen alleine 
1,5 Millionen Franken auf das Konto 
der Lehrkräfte. Die im April 2013 erlas-
sene lineare Kürzung um 5 Prozent 
beim Sachaufwand führte zu einer Sen-
kung der Ausgaben gegenüber dem 
Budget um 2,6 Millionen Franken. Dazu 
kamen noch die im Sparpaket ESH3 
enthaltenen Kürzungen. Leider wur-
den diese positiven Effekte fast voll-
ständig von wachsenden Kosten aufge-
fressen, die Regierung und Kantonsrat 
nicht beeinflussen konnten. An erster 
Stelle ist die Tendenz der Schaffhau-
serinnen und Schaffhauser zu nennen, 
sich in ausserkantonalen Spitälern 

oder in Privatspitälern behandeln zu 
lassen. Auch an diese Kosten muss der 
Kanton bezahlen, und zwar im vergan-
genen Jahr 9,1 Millionen Franken mehr 
als budgetiert.

Und wofür wendet der Kanton seine 
Mittel hauptsächlich auf? Im Vorder-
grund stehen die Bereiche Bildung, Ge-
sundheit und Soziale Wohlfahrt. Diese 

beanspruchen 81 Prozent des gesam-
ten Nettoaufwands (Ausgaben abzüg-
lich der entsprechenden Einnahmen). 

Trügerisches Bild
Auf der Einnahmeseite zeigt sich 

ein erfreulicheres Bild, allerdings 
eines, das sich auf den zweiten Blick 
als trügerisch erweist. So stieg etwa 

der Anteil des Kantons an der direkten 
Bundessteuer gegenüber 2012 um 16,7 
Millionen Franken oder 57 Prozent an. 
Schuld daran sind, wie gestern erklärt 
wurde, «Transaktionen bei juristischen 
Personen». «Dabei handelt es sich um 
einen ausserordentlichen Effekt, der 
keine nachhaltige Wirkung zeigen 
wird» warnte Widmer Gysel. Immerhin 

liegen die gesamten Steuereinnahmen, 
rund 296 Millionen Franken, um rund 
18 Millionen Franken über dem Ertrag 
von 2012. Daran sind nicht zuletzt die 
natürlichen Personen schuld, die mit 
ihren Steuern praktisch die Zahlen des 
ambitionierten Budgets 2013 erreich-
ten. Andreas Wurster, Chef der kanto-
nalen Steuerverwaltung, nannte dafür 

folgende Gründe: Die anhaltend gute 
Konjunktur schlägt langsam auch auf 
die Löhne durch, was sich auch bei den 
Steuern auswirkt. Die Kurse an der 
Börse gingen in den letzten Jahren 
nach oben, was zu einer höheren Be-
wertung der Vermögen und damit hö-
heren Steuern führt. Schliesslich hat 
die Wachstumspolitik der Regierung 
zur Folge, dass mehr Steuerpflichtige 
in den Kanton ziehen, was Auswirkun-
gen auf den Steuerertrag hat.

Abbau von liquiden Mitteln
Die Investitionen für 2013 liegen 

unter dem, was die Regierung im Bud-
get geplant hatte: Anstatt 46,3 Millio-
nen wurden nur 39,3 Millionen Franken 
ausgegeben, nicht zuletzt deshalb, weil 
bei den Agglomerationsprogrammen 
«Strassen» (1,3 Millionen weniger) und 
«Langsamverkehr» (1,2 Millionen weni-
ger) die Investitionen tiefer als budge-
tiert ausfielen.

Über die ganze Rechnung hinweg 
gesehen betrug 2013 der Finanzie-
rungsfehlbetrag 26 Millionen Franken. 
«Dieser konnte nochmals knapp durch 
den Abbau von liquiden Mitteln ge-

deckt werden», erklärte Widmer Gysel. 
«In Zukunft müssen solche Fehlbeträge 
durch die Aufnahme von zusätzlichem 
Fremdkapital gedeckt werden.»

Eher rot als rosig
Womit wir bei den Zukunftsaus-

sichten wären. Die sind eher rot als ro-
sig. Widmer Gysel nannte die «bekann-
ten Kostentreiber» und verwies unter 
anderem darauf, dass zum Beispiel 2014 
gegenüber 2013 die höheren Beiträge 
bei der Verbilligung der Krankenkas-
senprämien mit rund 1,4 Millionen 
Franken zu Buche schlagen würden. 
Auch auf der Einnahmeseite bestehe 
die Tendenz zu grossen Schwankun-
gen; Widmer Gysel ortete hier sogar ein 
«Gefahrenpotenzial» und verwies als 
Beispiel auf die Schweizerische Natio-
nalbank, die 2014 auf eine Gewinnaus-
schüttung verzichtet, was in der Schaff-
hauser Staatskasse einen Ausfall von 
6,5 Millionen Franken zur Folge hat. Da-
rum seien zusätzliche Sparmassnah-
men unumgänglich, die die Regierung 
aufgrund des BAK-Basel-Berichts im 
Herbst vorschlagen wolle. Das mittel-
fristige Ziel eines ausgeglichenen  
Finanzhaushalts müsse weiterhin mit 
aller Kraft verfolgt werden.

Erfolgsgeschichte Schaffhausen
«Der Kanton Schaffhausen ist eine 

Erfolgsgeschichte, der Bevölkerung 
und den Unternehmen geht es gut. 
Aber wir müssen alles daransetzen, 
dass diese Erfolgsgeschichte weiter-
geht. Ich bin überzeugt, dass wir das 
erreichen können, auch wenn wir die 
eine oder andere Feder lassen müssen. 
Das tut weh, aber wir werden es über-
leben», schloss Rosmarie Widmer Gy-
sel ihre Ausführungen zur Staatsrech-
nung 2013 des Kantons Schaffhausen.

staatsrechnung: Weniger rot als erwartet

Das Portemonnaie des Kantons Schaffhausen enthielt zwar 2013 mehr Geldscheine als budgetiert, aber dennoch zu wenige, 
um alle Ausgaben decken zu können. Bild Selwyn Hoffmann

«Der Kanton Schaffhausen ist  
eine Erfolgsgeschichte. Aber wir  
müssen alles daransetzen, dass  
diese Erfolgsgeschichte weitergeht»
Rosmarie Widmer Gysel Regierungsrätin

kanton Schaffhausen  
Budget und Rechnung 2013
in Mio. Franken Rechnung 13 Budget 13 2012

Laufende Rechnung
Aufwand 666.7 664,1 655,4

Ertrag 649,2 640,5 625,5
Ergebnis –17,4 –23,6 –29,9

investitionsrechnung

Ausgaben 39,3 46,3 48,2

Einnahmen 13,4 15,2 13,1
Nettoinvestitionen 25,9 31,1 35,1

Quelle: Finanzdepartement des Kantons Schaffhausen

Persönliche Kopie von: GEORG GYSEL-WIDMER


